N 83. 
Freitag, den 10. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


1863. 


SAfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 uhr i ; 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


& Fort. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Lemberg, Mittwoch 8. April. 

Bei Narol (einem kaiſerlichen Flecken an der polni⸗ 
ſchen Grenze) verfolgten Koſaken die aus dem Gou⸗ 
vernement Lublin übertretenden Inſurgenten auf öſter⸗ 
reichiſches Gebiet, tödteten oder verwundeten einige 
derſelben und nahmen 6 mit fort. Die näheren 
Angaben über dieſen Vorfall fehlen noch. 
WI ‚New Hort, Sonnabend 28. März. 

— ae Zeitungen der Conföderirten mittheilen, find 
Ben monstruppen aus dem Fort Pemberton vertrie⸗ 

en worden. Die Streitkräfte der Conföderirten ſind 
nach Kentucky vorgerückt. Eine Schlacht wird erwar⸗ 
tet. Drei Kanonenböte haben den Fluß Yazoo paſ⸗ 
ſirt und ſind vor Greenwood angelangt. Gerücht⸗ 
weiſe hört man, die Föderaliſten wollten den Angriff 
auf Pemberton wiederholen. Der „Newyork Herald“ 
theilt mit, daß ein Amſterdamer Banquierhaus der 
Union eine Anleihe von 100 Mill. Dollars in Gold 
zu 6 Prozent angeboten habe. Präſident Lincoln 
will unſere Stadt und die Hauptorte der Union be— 
ſuchen. Die neue Conſtitution von Weſt-Verginien 
iſt durch allgemeine Volksabſtimmung genehmigt wor— 
den. Die Conſtitution ordnet an, daß alle nach dem 
kommenden Juli geborenen Sclavenkinder ohne Wei- 
teres, alle Sclavenkinder unter 10 Jahren nach zu— 
rückgelegtem 21., alle zwiſchen 10 und 21 Jahren 
nach Vollendung des 25. frei fein follen. Auch darf 
kein Selave zu dauerndem Aufenthalte in den Staat 
eingeführt werden. 


Schleswig⸗Holſtein. 


Jahr auf Jahr iſt vergangen, ſeitdem die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Angelegenheit zu den brennenden Fragen 
des Tages gehört, und immer noch iſt nicht abzuſehen, 
wie fie erledigt werden ſoll. Anſtatt Fortſchritte zur 
Löſung zu machen, wird fie nur verwickelter und ger 
winnt an Unheimlichkeit. Die däniſche Regierung 
ſtrengt ſich allerdings an, fie aus dem Wege zu räumen; 
doch dieſe Anſtrengungen find die beklagenswerthe⸗ 
ſten von der Welt und bedeuten eben ſo viel, als 
wenn man einem Kranken, um ihn von feiner Krank⸗ 
heit zu befreien, das Lebenslicht ausbläſt. — Er ift 
dann von der Krankheit befreit, aber auch das Leben 
iſt ihm genommen. Die däniſche Regierung will die 
brennende Frage dadurch todt machen, daß ſie den 
Knoten zu zerhauen ſtrebt. Ob fie damit der deut⸗ 
ſchen Nation ein Glied vom Leibe haut, ob ſie eine 
Fülle reichen und kräftigen Lebens erſtickt: das iſt ihr 
gleichgültig; ſie will vor allen Dingen für ſich ſorgen, 
und fragt nicht danach, wie vom Standpunkt des 
Rechts und der Billigkeit ihre Handlungen beurtheilt 
werden. Das hat ſie durch ihre neueſte Verordnung 
in Betreff der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheiten 
wiederum bewieſen. Denn dieſelben legen auf das 
Klarſte dar, daß, ſoweit fie nicht das deutſche Element 
auszurotten vermag, ſie es aus ihrer Monarchie zu 
verdrängen und auszuſcheiden ſucht. Die holſteiniſchen 
Stände, welche vor Kurzem auseinander gegangen 
ſind, haben es unverholen ausgeſprochen, daß eine 
Wiedervereinigung der Herzogthümer Holftein und 
Schleswig und die Aufhebung des ſchleswigdäniſchen 
Reichsrathes zur Herſtellung des Friedens nöthig iſt; 
aber ſie haben tauben Ohren gepredigt. Der König 
von Dänemark hat ihre an ihn gerichtete Adreſſe 
nicht einmal angenommen; der deutſche Bund, an 
welchen ſie ſich hierauf gewendet, hat zwar, wie es 
ſeine Pflicht und Schuldigkeit war, gegen das Vor⸗ 


Action gegen fie unmöglich macht. — 


gehen der däniſchen Regierung in dieſer Angelegen- 
heit Proteſt erhoben; doch was helfen alle Proteſte, 
wenn ihnen nicht der gehörige Nachdruck gegeben 
wird, wenn die ultima ratio fehlt! — Dem deut⸗ 
ſchen Lande iſt von Seiten der däniſchen Regierung mit 
Hohn und Spott geantwortet worden. Dieſelbe würde 
das nicht gewagt haben, wenn ſie nicht der Meinung 
wäre, daß die innere Zerfahrenheit Deutſchlands jede 
Indeſſen iſt 
die Beleidigung, welche die däniſche Regierung der 
deutſchen Nation zugefügt, auf das Höchſte geſtie⸗ 
gen. Selbſt Träumern muß ſie ins Gehirn fahren. 
Wir gehören nicht zu denjenigen, welche meinen, 
Deutſchland ſei in eine Ohnmacht verſunken. Es 
iſt langmüthig, aber die Langmuth iſt in vielen Fällen 
mehr ein Beweis einer nachhaltigen durch klare 
Beſonnenheit wirkenden Thatkraft, als der Schwäche 
und Ohnmacht. Die deutſchen Mächte, das hoffen 
wir zuverſichtlich, werden mit großer Feſtigkeit darauf 
beſtehen, daß die däniſche Regierung eingegangene 
Verpflichtungen erfüllt. Weigert ſie ſich, dann wird 
der deutſche Geiſt es nicht leiden, Ehre und Gewiſ⸗ 
ſen verletzen zu laſſen, und Dänemark wird nicht 
einen der kräftigſten deutſchen Volksſtämme als Beute 
verſchlingen. 8 


Landtag. 
Berlin, den 9. April. 

Das Abgeordnetenhaus hielt heute ſeine erſte 
Sitzung nach dem Feſte, die ohne jedes Intereſſe iſt. 
— Das Haus iſt ziemlich zahlreich beſetzt; vielfache 
Urlaubsgeſuche gehen ein und werden genehmigt. — 
Der Antrag des Abg. v. Rönne, wonach die Kartell⸗ 
convention mit Rußland von 1857 keine Rechtsver⸗ 
bindlichkeit haben ſoll, wird einer beſonderen Com⸗ 
miſſion überwieſen. — Der Abg. Ziegler (katholiſche 
Fraktion) hat ſein Amt als Schriftführer in Folge 
einer Erkrankung niedergelegt. Der Präſident wird 
daher die Neuwahl eines Schriftführers einleiten. — 
Die Wahl des Abg. Blochmann wird für gültig 
erklärt. — Die Tagesordnung führt zur Berathung 
über den Entwurf wegen Einführung der Klaſſenſteuer 
an Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer in der Stadt 
Zaborowo. Das Geſetz wird ohne Debatte ange— 
nommen. Eine Anzahl von Petitionen, worüber die 
Unterrichts-Commiſſion berichtet, wird nach deren 
Anträgen erledigt. Die nächſte Sitzung wird am 
Montag ſtattfinden. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 9. April. 

— Der neueſte „Staat-Anzeiger“ enthält folgenden 
Allerhöchſten Erlaß an das Staats-Miniſterium: 

„Der erfreuliche Inhalt der nunmehr aus allen 
Landestheilen vorliegenden Berichte über die von Mir 
zu Ehren der tapferen Kämpfer von 1813, 14 und 
15 angeordnete Feier des 17. März veranlaßt Mich, 
Meine Befriedigung wegen der dabei überall kund⸗ 
gegebenen warmen Sympathieen des Volkes öffent- 
lich auszuſprechen, und namentlich den ſtändiſchen und 
ſtädliſchen Corporationen, ſowie den Einzelnen, welche 
für die würdige Begehung des Feſtes willig und 
opferfreudig mitgewirkt haben, laut und herzlich zu 
danken. Es hat Mir wohlgethan, darin einen leben⸗ 
digen Beweis für die treue Geſinnung zu finden, 
in welcher Mein Volk allen patriotiſchen Antrieben 
jederzeit zu folgen bereit iſt; es iſt erhebend für Mich 
geweſen, zu ſehen, wie die unwandelbare Ueberein 


ſtimmung, welche in Preußen König und Volk mit 
einander verbindet, ſich in der erneuten Anerkennung 
bethätigt hat, welche Mein Volk gemeinſam mit Mir 
den Kriegern zu Theil werden ließ, die für den Thron 
und das Vaterland Blut und Leben eingeſetzt hatten. 
Dieſe Geſinnungen haben Meine Zuverſicht von 
Neuem befeſtigt, daß in der Nation das Bewußtſein 


wurzelt, wie ihr wahres Wohl nur durch feſtes und 


vertrauensvolles Anſchließen an ihren König, auf der 
Bahn des beſonnenen und deshalb heilbringenden 
Fortſchritts, und nicht auf den Irrwegen wechſelnder 
Zeitſtrömungen zu finden iſt. Indem Ich das Staats⸗ 
Miniſterium beauftrage, dieſen Ausdruck Meines Dan⸗ 
kes wie Meines Vertrauens zur öffentlichen Kennt ⸗ 
niß zu bringen, fordere Ich daſſelbe auf, Mich in 
Meinen Beſtrebungen ferner zu unterſtützen, um Ein⸗ 
wirkungen entgegen zu treten, welche das Glück Mei⸗ 
nes Volkes ſiören, und die einſt mit feinem Blute 
erkämpfte nationale Größe des Vaterlandes, die glän— 
zende Errungenſchaft einer ruhmreichen Vergangenheit, 
zu vernichten drohen. 
Berlin, 5. April 1863. Wilhelm. 


— Der König hat ein Geſchenk an das potsda⸗ 


mer Kadettenhaus, die Bildniſſe der Generale aus R 


den Freiheitskriegen, mit folgendem Schreiben an den 
Direktor deſſelben begleitet: „Ich wähle den heuti— 
gen denkwürdigen Jahrestag, an welchem vor 50 
Jahren Mein in Gott ruhender König und Vater 
Sein Volk und Sein Heer zum entſcheidenden Kampfe 
aufrief, um dem Kadettenhauſe zu Potsdam die Bil— 
der derjenigen Generale zum Geſchenk zu machen, 
welche hauptſächlich ihre Namen in jenem glorreichen 
Kriege berühmt gemacht haben. Ich wünſche, daß 
die jungen Leute, welche ſich dem Kriegs dienſte wid⸗ 
men und welche in der von Ihnen geleiteten Erzie⸗ 
hungsanſtalt zu dieſem ernften Berufe vorbereitet wer— 
den, bei dem Anblick dieſer Bilder ſich angeſpornt 
fühlen, dahin zu ſtreben, daß auch ſie dereinſt — 
jeder in ſeiner Stellung — dem Könige und dem 
Vaterlande ſolche Dienſte leiſten, die den Dank des 
königlichen Kriegsherrn auf ſie richten können. — 
Berlin, 17. März 1863. gez. Wilhelm.“ 

Die „Berl. Montagsztg.“ theilt folgende 
Miniſterliſte mit, wie ſolche in neupreußiſchen (?) 
Kreiſen circuliren fol: 

Nach derſelben werden ernannt: der Feldmarſchall 
v. Wrangel zum Miniſterpräſidenten ohne Portefeuille, 
Graf Goltz (zur Zeit preußiſcher Botſchafter in Paris) 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow zum Miniſter des Innern (), der Ober- 
präſident Eichmann zum Kultusminiſter, der Wirkl. Geh. 
Oberfinanzrath v. Wedell zum Finanzminiſter, General- 
lieutenant v. Manteuffel zum Kriegsminiſter, der Justiz. 
rath Wagener (1!) zum Juſtizminiſter, der Präſident 
v. Blumenthal zum landwirthſchaftlichen Miniſter und 
Freiherr v. Manteuffel II. zum Handelsminiſter. Ferner 
verlautet, ſazt daſſelbe Blatt, daß der General der In. 
fanterie von Schack den Abſchied mit dem Charakter als 
General⸗Feldmarſchall erhalten, der Generallieutenant 
v. Steinmetz kommandirender General in Magdeburg, der 
Kronprinz kommandirender General in Stettin, General 
v. Kleiſt Kommandeur der erſten Garde⸗Infanterkeinſpek⸗ 
tion, General v. Roon Kommandeur der 15. Infanterie ⸗ 
diviſton, General v. Alvensleben Chef des Militärkabi⸗ 
nete, Graf Itzenplitz Wirkl. Geh. Rath, Herr v. Bismarck⸗ 
Schöndauſen Ambaſſadeur in Paris, Graf Eulenburg 
Sberpräſident in Preußen, v. Mühler Regierungspräſident 
in Danzig und Herr v. Selchow Oberpräſident in Stettin 
für den krantheitshalber zu verabſchiedenden Herrn von 
Senfft⸗Pilſach werden ſollen. Graf zur Lippe, jo wie 
Herr v. Bodelſchwingh ſollen zur Dispoſition geſtellt, der 
General der Infanterie Herr von Werder und der General 
der Kavallerie Herzog von Coburg zu General-Feldmar⸗ 
ſchällen ernannt werden. 


> 


* 


— Jn mehreren biefigen Wahlbezirken werden in 
den nächſten Tagen Verſammlungen der Wahlmänner 
zur Diskuſſion der Militärfrage ſtattfinden. Da die⸗ 
felbe in ein beſonders verhängnißvolles Stadium ein⸗ 
getreten iſt, ſo wäre lebhaft zu wünſchen, daß auch 
die Anhänger der Amendirungspolitik ſich an dieſen 


Berathungen betheiligten. — In der Sitzung des 


conſtitutionnellen Vereins zu Bonn hat am 4. d. M. 
der Abg. v. Sybel über dieſe Angelegenheit eine 
Rede gehalten, aus welcher die „Elbf. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes mittheilt: 

Herr v. Sybel bemerkte, Alles komme darauf an, 
daß das Land ſich zu ruhiger und unerſchütterlicher Aus⸗ 
dauer rüſte und den Muth behalte, wenn die Fortſchritte 
langſam erfolgten, nur daß niemals ein Schritt rück 
wärts geſchehe. Nur bei dieſer Stimmung ſei die Einig- 
keit aller liberalen Fractionen zu behaupten, welche bis⸗ 
her der Stellung des Hauſes der Abgeordneten ihre 
Stärke verliehen habe. Die Aufgabe des Hauſes ſei 
keine leichte: es komme darauf an, wie bisher die 
Linie inne zu halten, von welcher nach rechts oder links 
abweichend das Haus die Unterſtützung eines Theiles der 
Bevölkerung verlieren würde. Es komme darauf an, 
wie bisher die lebhafteren und ungeſtümeren Elemente 
der liberalen Mehrheit feſtzuhalten und zugleich die ruhi⸗ 

eren und gemäßigteren nicht zurückzuſchrecken. Das ſei 
chwer, es ſei aber möglich, wenn man überall das ver⸗ 
faſſungsmäßige Recht in vollem Umfange beionnen und 
eniſchloſſen zur Geltung bringe. Um dieſes Banner lie 
ßen ſich alle Theile der liberalen Bevölkerung ſammeln. 
Nachdem der Redner die Abſicht ausgeſprochen, ſeine pol⸗ 
niſche Interpellation nach den Oſterferien zu wiederho⸗ 
len, und einige Erörterungen über das Unterrichtsgeſetz 
hinzugefügt hatte, kam er auf die wichtigſte Frage der 
Seſſion, auf das Militärgeſetz, und vertheidigte die 
Forckenbeckſchen Amendements. Eine rein negative Hal⸗ 
tung würde bei der jetzigen Lage für das Haus zugleich 
ein Armuthszeugniß und eine Verläugnung der vorjäh⸗ 
rigen Beſchlüſſe ſein. Wolle man aber ſagen, was man 
fordere, ſo ſei die Form des Amendements beſſer als die 
der Reſolution. Die Reſolution drücke nur eine vor- 
läufige Anſicht aus, das Amendement trete ſofort in die 
geſetzgeberiſche Thätigkeit ein. Die Reſolution gebe gar 
nicht an das Herrenhaus, und brauche von der Regie⸗ 
rung nicht beantwortet zu werden; bei den Amendements 
ſeien Regierung und Herrenhaus entweder zur Annahme, 
oder zu offnem Eingeſtändniß ihres ſchroffen und grund⸗ 
loſen Parteiſtandpunktes genöthigt. Daß Forckenbeck, 
unter Verkürzung der Präſenzzeit auf 2 Jahre für die 
Infanterie, eine jährliche Aushebung von 60,000 Mann 
zulaſſe, jet keine Conceſſton an die Regierung, wie man 
uns wohl geſagt habe. Während die Regierung eine 
geſchloſſene Berufsarmee anſtrebe, ſpreche die Forderung 
vermehrter Aushebung und verkürzter Olenſtzeit gerade 
die entgegengefegte Tendenz zum Volksheere aus. Im 
Vergleich zum jetzigen Zuſtand, wo die Regierung über 
70,000 M. ausbebe, fordere Forckenbeck eine Verminde⸗ 
rung von 12,000 M. des jährlichen Contingents. Im 
Vergleiche zum früheren Zuſtande von 1859 ergebe ſich 
damals eine Friedensarme von etwa 124,000 Soldaten, 
während bei Forckenbecks Syſtem die Friedensarmee ſich 
auf 128,000 Gemeine, alſo eine gar nicht bemerkenswer⸗ 
the Vermehrung ſtellen würde. Wenn wir jetzt 243 Ba⸗ 
taillone Linien⸗Infanterie hätten, jo fielen 81 derſelben, 


alſo ein Drittel der neuen Organiſation, bei Forckenbecks 


Syſtem aus. Was die Finanzen beträfe, ſo würde die 
volle Durchführung des Antrags Forckenbeck eine Erſpar⸗ 
niß von mehr als 4 Mill. bewirken; daraus ließen ſich 


die Grundübel des jetzigen Syſtems, die elende Ernäh⸗ 


rung der Soldaten und der Mangel an Unteroffizieren 
und Capitulanten, beſeitigen, und immer würde noch 
eine Erleichterung von nahe 2 Mill. bleiben, während 
das Land eine feſte Grenze der Militärausgaben erblickte, 
und die „Schraube ohne Ende“ für immer abgeſchnitten 
wäre. Forckenbeck verwirkliche die großen Grundſätze von 
1814, zu denen ſich die Fortſchrittspartei ſeit ihrer Grün⸗ 
dung, und das Haus im vorigen Jahre fortdauernd be» 
kannt habe. Uebrigens ſei auf allen Seiten des Hauſes 
das ernſtlichſte Streben zur Verſtändigung; er, der Red- 
ner, habe die zweifelloſe Ueberzeugung, daß bei dieſer 
Stimmung die Form der Einigung noch vor der Pie 
nardebatte des Hauſes ſich herausſtellen werde. Er 
ſchloß mit einem Hoch auf das Zuſammenhalten aller 
lüberalen Parteien. 

— In der geſtrigen Fractions-Sitzung der Fort⸗ 
ſchrittspartei wurde von dem Abgeordneten Tweſten 
die Holſteinfrage einerſeits, ſowie andrerſeits die Polen⸗ 
frage und die Budgetfrage anläßlich der Vorlage für 
1862 zu gleichzeitiger Behandlung in einer umfaſſen⸗ 
den Erklärung des Hauſes angeregt. Der Gegen⸗ 
ſtand kam zur Debatte, der Beſchluß aber wurde ver⸗ 
tagt. Duncker brachte eine neue Reſolution über die 
Militairfrage ein. 

— Die Kaiſerin von Rußland, welche ſich mit 
zahlreichem Gefolge zur Kur nach Kiſſingen begiebt, 
wird ſowohl auf der Hin- als auf der Rückreise einige 
Tage am hieſigen Hofe zum Beſuche verweilen. 

— Der Pfarrer Dr. Kögel, bisber Seelſorger der 
evangeliſchen Gemeinde im Haag, iſt, wie die „Kreuz ⸗ 
Ztg.“ erfährt, nunmehr zum Hof⸗ und Domprediger 
in Berlin berufen worden. 

— Die Einweihung des Denkmals, welches die 
Angehörigen der mit der „Amazone“ untergegangenen 
jungen Mannſchaften denſelben hier im Invalidenpark 
haben errichten laſſen, findet am Sonnabend, Vor⸗ 
mittag 11 Uhr, ſtatt. 


— Die „Independanee belge“ meldet aus Paris 
vom 7. d. als Berichtigung früherer Nachrichten: 
Enyland und Frankreich haben einen unter ſich ver⸗ 
einbarten Notenentwurf nach Wien geſandt zur Aeuße⸗ 
rung über Inhalt und Form deſſelben. Graf Rech⸗ 
berg hat dem Entwurfe zum Theil zugeſtimmt, — 
indeſſen werden gemeinſchaftliche oder gleichlautende 
Noten von den drei Mächten nicht erlaſſen werden. 
— Daſſelbe Blatt meldet aus Konſtantinopel 
vom 7. April: Omer Paſcha iſt zum proviſoriſchen 
Kriegsminiſter ernannt und die 1. Diviſion, die bis⸗ 
her die Garniſon von Konſtantinopel bildete, iſt nach 
Schumla geſchickt worden. f 

— Aus Wien geht heute die Nachricht ein, daß 
Graf Opponyi die erbetene Entlaſſung erhalten 
hat und Graf Andrafy zu feinem Nachfolger er⸗ 
nannt iſt. 

— Auf dem hieſigen Victoria Theater, einem von 
der Krone ſubventionirten Theater, ſollte ein nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitetes und in Paris früher ſchon ge⸗ 
gebenes Stück unter dem Titel: „Napoleon J. Vier ver- 
bängnißvolle Tage aus feinem Leben“, zur Ausführung 
kommen. Die Theater⸗Cenſur hatte das Stück genehmigt, 
daſſelbe iſt jedoch, wie man hört, auf Allerhochſten Be⸗ 
fehl verboten worden. 

München, 6. April. Man iſt hier von der 
Erledigung der griechiſchen Thronfrage durch die Wahl 
des Prinzen Wilhelm von Glücksburg zum Könige 
von Griechenland ſehr wenig erbaut. Ein hieſiger 
Correſpondent der „Allg. Ztg.“ findet es ſehr auf⸗ 
fällig, daß die griechiſche Nationalverſammlung die 
Wahl nicht dem Volke überlaſſen, ſondern in ihre 
eigenen Hände genommen. „Noch auffallender als 
dieſe Wahl ſelbſt iſt aber das in einigen Blättern 
hervorgetretene Gerücht von einer angeblichen Geneigt- 
heit des Prinzen Georg Wilhelm zur Annahme der⸗ 
ſelben. Es ſcheint uns nicht glaubwürdig, daß dieſer 
Prinz, das Mitglied eines deutſchen Fürſtenhauſes, 
gewillt fein follte, eine Krone anzunehmen, deren legi⸗ 
timer Träger, gleichfalls ein deutſcher Prinz, noch am 
Leben, und deren Beſitz im Succeſſionsfall nicht nur 
durch völkerrechtliche Verträge, ſondern durch die eigene 
griechiſche Verfaſſung der bayeriſchen Dynaſtie feier- 
lich gewährleiſtet iſt.“ 

Wien, 3. April. Die Nachricht von „identi⸗ 
ſchen Noten“, denen ſich Oeſterreich anſchließen ſoll, 
iſt ſehr zweifelhaft und jedenfalls nur dahin zu ver⸗ 
ſtehen, daß keine Ausſicht vorhanden iſt, das öſter⸗ 
reichiſche Cabinet aus ſeiner reſervirten Stellung zu 
drängen. — Es circuliren hier ſeit einigen Tagen 
unheimliche Gerüchte über die Haltung der Ruthenen 
in Galizien. Es wird behauptet, die polen-⸗feindlich⸗ 
rutheniſche Partei habe einen Bauernaufſtand mit 
Mord und Plünderung gegen die Edelleute vorberei- 
tet, bei einigen rutheniſchen Geiſtlichen (darunter auch 
beim Biſchofe ſelbſt) wären Hausunterſuchungen vor⸗ 
genommen worden und man hätte compromittirende, 
auf ein Einverſtändniß und Bündniß mit den Ruſſen 
hinzielende Papiere, ſogar Waffen und Munition vor⸗ 
gefunden, in Folge deſſen auch mehrere Verhaftungen 
vorgenommen ꝛc. ꝛc. Gut unterrichtete Perſonen ver⸗ 
ſichern jedoch, daß dieſe Gerüchte ſtark übertrieben 
ſeien. — Ueber die Nachricht der „Breslauer Ztg.“, 
das revolutionäre Centralcomite in Warſchau habe 
die Einſtellung des Kampfes und die Niederlegung 
der Waffen ſelbſt angeordnet, erhebt ein Berichter⸗ 
ftatter der „General-Correſp.“ einige Bedenken. Man 
hat, heißt es in der bemerkenswerthen Mittheilung, 
den Schein für das Weſen genommen, die Aenderung 
in der Taktik etwas voreilig als Waffenſtreckung aus⸗ 
poſaunt und um die Sache glaubwürdiger zu machen 
einen Befehl des Centralcomités erdichtet. Man hat 
nämlich vernommen, daß Padlewski, der tüchtigſte 
unter den Führern, ſeinen Leuten befahl, ſich in klei⸗ 
neren Gruppen zu entfernen und die Waffen an ſiche⸗ 
ren Orten zu verwahren. Andere Führer kleinerer 
Corps ſollen das Gleiche gethan haben. Man dürfte 
ſich aber irren, wenn man glaubt, daß das Alles im 
Auftrage des Centralcomités geſchehen iſt, welches 
wieder in Folge erhaltener Garantien fo handeln foll. 
Den Leuten, die für ihre Idee bereits ſo viele Opfer 
gebracht haben, und ſelbſt den wohlgeborgenen Lenker n 
des Aufſtandes muthen wir mehr Mutterwitz zu, als 
daß auf ſo nebuloſe Garantien hin, die Einen ohne 
weiteres die Waffen niederlegen, die Andern das 
mühevolle, wenn auch unbeſonnene Werk einftellen 
möchten. Einen ſchriftlichen Vertrag hat doch gewiß 
keine Macht mit den Leitern des Aufſtandes abge⸗ 
ſchloſſen, es könnten höchſtens mündliche Rathſchläge 
geweſen ſein. Möglich ſagen wir nochmals, daß die 
„Bresl. Ztg.“ gut unterrichtet iſt. Wir halten die 
ſcheinbare Auflöſung der Corps für ein taktiſches 
Manöver und es könnte dieſe Täuſchung, wenn die 
Ruſſen ſich dadurch irre führen laſſen, dieſen ſelbſt 
hoͤchſt gefährlich werden. Die Entlafjung des Grafen 


nützen 


Apponyi ſoll noch keineswegs als ausgemacht zu be⸗ 
trachten fein. Der Graf hatte geſtern Yubienz bei 
Sr. Majeſtät. 

Amſterdam, 4. April. Unſere Stadt befindet 
ſich ſeit mehreren Tagen in Aufregung. Sie wiſſen, 
daß die Kammern im Laufe dieſer Sitzungs⸗Periode 
die Herſtellung eines Kanals von Amſterdam nach der 
Nordſee u. ſ. w. bewilligt haben, welche langerſehnte 
Löſung im ganzen Lande mit Jubel begrüßt und 
großartig gefeſert wurde. Die Ausführung des neuen 
Kanals iſt einer Geſellſchaft übertragen und die Koſten 
ſind auf 18 Mill. holl. Gulden veranſchlagt worden. 
Der Staat verzinſt das Kapital während der Bau⸗ 
zeit mit runden 3 Millionen und garantirt durch 
50 Jahre von dem Beginne der Ausbeutung 44 pCt. 
Zinſen. Gewiß ſchöne Bedingungen für hier, wo 
coloſſale Kapitalien oft kaum 3 pCt. rentiren. Am 
30. wurde nun die Subſeription eröffnet und Jeder⸗ 
mann war ſicher, daß die ſubſeribirte Summe das 
erforderliche Kapital über die Hälfte überſchreiten 
werde. Doch, o Jammer! die Unterzeichnung für die 
Lebensfrage Amſterdams brachte kaum 7 ftatt 18 Mil⸗ 
lionen auf. Die Börſe und das Publikum iſt durch 
dieſes Reſultat bitter enttäuſcht, die Regierung, der 
man noch vor der deſinitiven Feſtſtellung von hier 
offiziell erklärte, „das Geld ſei beiſammen“, iſt em⸗ 
pört, nur Rotterdam lächelt erfreut über die Amſter⸗ 
damer Nebenbuhler. Wie bekannt, verweilt der König 
alljährlich Mitte April eine Woche in Amſterdam. 
Geſtern Abend nun veröffentlichte der hieſige Bürger⸗ 
meiſter ein Telegramm aus dem Haag, welches an⸗ 
zeigt, daß Se. Majeſtät die Hauptſtadt ſo lange nicht 
beſuchen werde, bis ſich für das Kanalprojekt mehr 
factiſche Sympathieen an den Tag gelegt haben wür⸗ 
den. Allerdings machen, vielleicht mit Recht, die 
hieſigen Liberalen Randgloſſen zu der königl. Revo⸗ 
lution, die ſie als „nachbarſtaatlich“ bezeichnen; aber 
Eines verkennt Niemand, daß des Königs Unwille 
gerechtfertigt iſt, denn ſeit ſeiner Thronbeſteigung 
wurde er alljährlich mit Bitten um die Coneeſſion 
des Kanals beſtürmt, und jetzt, nachdem die Sache 
verwirklicht werden ſoll, fehlt es in Amſterdam an 
Geld, in Amſterdam, deſſen Geldſäcke die Anleihen 
aller civiliſirten und unciviliſirten Staaten befördern, 
ſelbſt die für die Sclavenſtaaten von Amerika. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. April. 


Königliche Marine.] Am nächſten Mittwo 
den 15. d. M., Nachmittags 3 Uhr, Aue 5 Eau 
Corvette „Nimphe“ auf der Kgl. Werft vom Stapel 
laufen und werden beute ſchon die Flaggenſtöcke aufge⸗ 
ſteckt. Die Schrauben⸗Corvette „Vineta“ welche dem⸗ 
nächſt den Stapel verlaſſen ſoll, wird zur Zeit abgedich⸗ 
tet. — Die am 15. d. M. unter Kommando des Lieut. 
z. S. I. Kl. Haſſenſtein in Dienſt kommende Kut⸗ 
terbrigg „Musquito“ nimmt Ballaſt ein, auch iſt die 
Beſatzungsmannſchaft dazu defignirt. — Die Kgl. Ma⸗ 
troſen⸗Diviſion empfing am 1. April c. 200 Erſatzleute, 
welche militairiſch ausgebildet werden, um ſucceſſive für 
die ſpäter von 4 zu 4 Wachen in Dienſt kommenden 
Schiffe „Rover“ und „Niobe“ verwendet werden zu 
können. — Der zu Transportzwecken zwiſchen hier und 
dem Marinedepot Stralſund benutzte Bording hat die 
Fregatte „Thetis“ im Dock abgelöſt und wird die von 
letzterer gewonnene alte Kupferhaut zum öffentlichen 
Verkauf gelangen. * 

— In Bezug auf die vorgeſtern ſtattgehabte Gen 
ral⸗Verſammlung der hieſigen „Ortsverbrüderung des 
deutſchen Handwerkerbundes“ haben wir noch zu berich⸗ 
tigen, daß außer dem Vorſitzenden Stellmacher⸗Obermei⸗ 
ſter Hru. Friedrich kein Redner auftrat und daß nach 
ſeiner Berichterſtattung von ſeiner Reiſe nach Berlin 
behufs der Audienz bei Sr. Maj. dem König die Ver⸗ 
ſammlung ihm den Dank dadurch ausſprach, daß ſich alle 
Anweſende von ihren Sitzen erhoben. 

— In der geſtrigen General-Verſammlung des hieſigen 
Gewerbe-Vereins wurde Herr F. W. Krüger zum 
Vorſitzenden deſſelben gewählt; die Wahl eines Stellver⸗ 
treters wurde auf nächſten Donnerſtag verſchoben. 

— Die Bagatell-Commiſſion des hieſigen Kreis⸗ und 
Stadt⸗Gerichts iſt aus dem Hilfslocal in der Schmiede⸗ 
gaſſe nach dem neuen Gerichtsgebäude in der Weiß ⸗ 
mönchengaſſe verlegt worden. 

— Der hieſige Verſchönerungs-Verein beabfichtigt, auf 
dem Glacis zwiſchen dem Dlivaer und Neugarter Thor 
neue Promenaden anzulegen. Es iſt ſehr zu wünſchen, 
daß dieſe Abſicht in Erfüllung gehe. 

— Die Bewohner des St. Bartholomäi⸗Kirchſpren⸗ 
gels find ungehalten darüber, daß die Thurmuhr ihre 
Thätigkeit eingeſtellt hat. Namentlich leiden die vielen 
dort wohnenden Arbeiterfamilien darunter, welche pünkt⸗ 
lich auf der Werft oder anderen Arbeitsplätzen erſcheinen 
müſſen und keine Taſchenuhren beſitzen. Wie wit hören, 
iſt die Uhr fo altersſchwach, daß keine Reparatur etwas 

Nun, wenn der Kirchen⸗Vorſtand zur An⸗ 
ſchaffung einer neuen Uhr keine Fonds hat, ſo wird doch 
jedenfalls der Magiftrat ins Mittel treten müſſen, damit 
dem gewiß fühlbaren Bedürfniſſe möglichſt bald abge⸗ 
holfen werde. 

— Der berühmte Violinvirtuoſe Herr Sivori ift, an 
der Geſichtsroſe leidend, hier angekommen und wird 
vorausſichtlich längere Zeit das Zimmer hüten müſſen. 


zöͤſiſchen Hafen ausgelaufen. 


Die auf heute und morgen angekündigten Concerte im 


Theater werden deshalb nicht ſtattfinden. 

— Geſtern wurden zwei Knaben von einem Hunde 
am Wallplatze ſehr erheblich verletzt. Dem einen der 
Knaben wurde ein Stück Fleiſch aus dem Beine geriſſen. 
Die Knaben mußten mit einer Droſchke nach ihrer Be⸗ 
hauſung geſchafft werden. 

— Die Schiffe, welche mit polniſchen Emigranten und 
Kriegs material gefüllt ſich in der Oſtſee befinden und 
oberbald Meinel landen ſollen, ſind nicht wie die „Pr. 
Litt.⸗Z.“ meldet aus dem Hafen von Genua, ſondern 
das eine aus der Themſe, das andere aus einem fran⸗ 
Beide find Dampfer. Au- 
ßerdem ſoll noch ein Segelſchiff zu gleichem Zweck auf 
See ſein. (Oſtpr. 3.) 

Königsberg. Das Pillauer Bahnprojekt iſt ſeiner 
Verwirklichung wieder um ein Beträchtliches näher ge- 
treten. Der Miniſter hat ein Rundſchreiben an die 
Adjacenten wegen unentgeltlicher Hergabe des Terrains 
ergehen laſſen und ſich nunmehr auch dafür ausgeſprochen, 
daß die Eiſenbahnbrücke über den Pregel, falls die Stadt 
an den Koſten participire, auch für Privatfuhrwerk und 


Fußgänger benutzbar ſei. 

Löten, 9. April. Der Kreistag hat heute einftim- 
mig beſchloſſen, daß mit dem projectirten Bau der 
Cbauſſee von hier nach Arys auf Koſten des Kreises jo- 
fort zu beginnen ſei. 

Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Wie der „Poſ. Ztg.“ aus Polen, 3. April, 
mitgetheilt wird, rückte aus Konin am 30. v. M. 
eine ſtarke Truppen⸗Abtheilung mit 2 Geſchützen nach 

old, um dort einſtweilen Standquartier zu nehmen. 
In Kolo ſelbſt haben die Inſurgenten die ruſſiſchen 
Adler herabgeriſſen und zertrümmert, und auch in 
mehreren der umliegenden Dörfer die Tafeln, welche 
reglementsmäßig am Eingang der kleineren Städte 
und Dörfer mit dem Kaiſerlichen Adler angebracht 
— meiſt herabgeriſſen und zerbrochen. Wie wir 
3 ſind die nach Kolo am 30. abgegangenen 
— — am 31. gleich weiter gegangen, um die In⸗ 
bei n, welche ſich in ſtarken Haufen jenſeits Kolo 

i Zampolno und weiterhin in jener Gegend gefam« 
melt, zu zerſtreuen, und ſoll es bereits am 1. April 
und geſtern zu Gefechten gekommen ſein. Auch von 
Konin aus ging der General Wittgenſtein am 31. mit 
3 Compagnieen Infanterie und einer Kavallerie-Abth. 
in die Gegend von Kazmierz, wo ſich ebenfalls wie⸗ 
der Aufſtändiſche aus dem Poſenſchen angeſammelt 
haben. Bis heute ſind dieſe Truppen noch nicht zu⸗ 
rück und ſonach ein Reſultat der Expedition noch nicht 
bekannt. Während die mobilen Kolonnen in Entfer- 
nungen von Meilen von Konin ſtreifen und die in 
der Stadt gebliebenen Truppen in derſelben und um 
dieſelbe patrouilliren, begehen kleinere Inſurgenten⸗ 
Abtheilungen ganz in der Nähe von Konin Exceſſe, 
die doch wahrſcheinlich vom Central-Comité weder 
angeordnet ſein, noch gutgeheißen werden können. So 
ſind wieder mehrere Perſonen, denen der Ruf ruhiger 
und neutraler Haltung zur Seite ſteht, in der Nähe 
von Kawnica und Biniſzew innerhalb 8 Tagen auf⸗ 
gehängt worden. In Kolno, eine halbe Meile von 

onin und nahe Golin, kamen geſtern am hellen 
Tage mehrere verſchiedentlich bewaffnete Leute zum 
Ortsſchulzen und nahmen ihm die von ihm einge⸗ 
nommenen und zur Ablieferung an die Koniner Kreis- 
kaſſe beſtimmten, jo wie auch feine eigenen Gelder, 
zuſammen hundert und einige Rubel, fort, ohne ir- 
En eine andere Autoriſation aufzuweiſeu, als die 

ebermacht. Daß Soldaten hart büßen müſſen, 
wenn fie ſich irgend eine Ungerechtigkeit erlauben, hört 
man häufig. So mußte vorgeſtern ein Offizier 
75 Rubel bezahlen, als Erſatz eines eingeklagten und 
auf biefe Summe taxirten Schadens, den ſeine Leute 
bei i e an fremdem Eigenthum ange⸗ 
richtet. Beſonders ftreng verfahren in dieſer Hinſicht 


der General Fürſt Wittgenſtein und der zu Konin 


ſtationirte Huſaren⸗Oberſt v. Helfeld. — Di . 
ſoldaten haben zum Theil a in ne 
ſollen nächſtens wieder in ihre Stationen einrücken. 
— In der Umgegend von Kaliſch ſollen auch wieder 
Inſurgenten aufgeſammelt ſtehen. — Wie man hört 
ſollen von Warſchau, wohin neue Truppen aus Nuß⸗ 
land gekommen, Verſtärkungen in den Süden des 
Königreichs abgehen. 


Vermiſchtes. 

Die Druckerei der „Voſſiſchen Zeitung“ beging 
am 7. d. M. ein Jubiläum der ſeltenſten Art, das der 
Senior ihrer Setzer, Hr. Auguſt Heinrich Schulze, 
geſtern feierte. Fünfzig Jahre lang hat er, ſeit fel 
dem Eintritte in die Lehre der edlen Kunſt, außer 
Mer kurzen Zeit des Militärdienſtes, ununterbrochen, 
Wader muſterhafteſten Pflichttreue und in aus gezeich⸗ 
Wr Tüchtigkeit der Voſſiſchen Zeitung ſeine Thä⸗ 
Offen gewidmet: der erſte Fall der Art, den die 
9, in zu feiern hatte. — Am 5. April feierte der 

chdrucker Schiminski, in der Mittler'ſchen 
Jub auckerei i beſchäftigt, gleichfalls ſein 50 jähriges 

Um, 


Berlin deeimirt hat. 


nung zerfällt in 4 Theile oder Etagen. 
ein Achteck und im Innern ſeiner Bogen enthalten zwei 


zu zerſchneiden. 
Frage beantworten und die Art, dieſen Gordiſchen Kno- 
ten zu zerhauen, erklären zu können. Die Niſchen, welche 


„ Am zweiten Feiertag Nachmittag ſpielten auf ei⸗ 
nem Hofe der Sebaſtiansſtraße in Berlin, mehrere kleine 
Kinder, darunter der dreijährige Sohn eines Buchhändlers. 
Als nach Verlauf einiger Zeit das Kind ſich nicht wieder 


in der elterlichen Wohnung einfand und man ſich nach 
demſelben umfab, war es verſchwunden, und iſt bis jetzt 
trotz der eifrigſten Nachforſchungen ru 1 
alsbald von dem Verſchwinden des Knaben in Kenntniß 
geienten Polizei noch nicht wieder aufzufinden geweſen. 


der Eltern und der 


ie Spielkameraden des Verſchwundenen erzählen, daß 
ein großer Mann mit einem ſchwarzen Bart den Knaben 
an ſich gelockt, ihn auf den Arm genommen habe und 
mit ihm davongegangen ſei. 

„ Wie groß der Bier-Conſum auf dem Kreuzberge 
zu Berlin während der Feiertage geweſen it, läßt ſich 
unter Anderem aus der Thatſache ermeſſen, daß in Tivoli 
am 2. Feſttage ſchon den Vormittag über allein 30 Ton⸗ 
nen ausgeſchänkt wurden, die bekanntlich über 7000 Seidel 
enthalten. 

„ Die Fiphtheritis (Schlundbräune) graſſirt noch 


eg ganz entſetzlich in der jüngern Kinderwelt Ber⸗ 
ins. 
Zeit datirt und zuerſt in Frankreich beſchrieben wurde, 
iſt dieſelbe, welche bekanntlich im Herbſt des vorigen 


Dieſe Krankheit, deren Urſprung aus neueſter 


Jahres die Kinderwelt in dem Dorfe Schöneiche bei 
(Auch bei uns in Danzig ſind 
viele Kinder von dieſer Krankheit hingerafft.) 

„„ Ueber den Hochzeitskuchen für das königliche 
Brautpaar in Windſor (England) theilt die „Mor- 
ning Poſt“ Folgendes mit: Conſtanz Pagniez, Condi⸗ 
tor der Königin im Schloſſe Windſor, hat den „Wed⸗ 
dino Cake“ des Prinzen von Wales und der Prinzeſſin 
Alexandra fertig hergeſtellt. Dieſer Kuchen iſt 5 Fuß 
hoch und an feiner Grundlage 45 Fuß breit. Nach die⸗ 
ſen gegebenen Dimenſionen wird man, ohne ſich ſehr 
zu verwundern, erfahren, daß dieſer Hochzeitskuchen mehr 
als hundert Pfund wiegt. Pagnitz hat ſich in dieſem 
Falle nach der Architektur des Palaſtes gerichtet, worin 
die königliche Hochzeit gefeiert wurde, und indem er eine 
gothiſche Zeichnung annahm, hat er ein Monument 
erzeugt, deſſen Stil an den unſrer frühern Engliſchen 
Kreuze aus den Zeiten der Eduarde erinnert. Die Zeich⸗ 
Die Baſis iſt 


Niſchen das Engliſche und das Däniſche Wappen mit 
Bogen, die von Figuren beſetzt ſind, welche die Muſen 
darſtellen. Von Raum zu Raum ſind Füllhörner und 
an der Baſis der Pfeiler bis an den obern Theil der⸗ 


leiten. hängen Medaillons des Prinzen und der Prin- 
1 n. 


Man wird ſich natürlich die Frage ſtellen, wie 
ch die Braut benommen haben wird, um den Kuchen 
Es freut uns im Stande zu ſein, dieſe 


das Engliſche und Däniſche Wappen einſchloſſen, waren 
in der Art von Thüren, welche ſich öffnen erbaut wor 
den. Sobald dieſe Thüren einmal eröffnet waren, hat 
die Prinzeſſin von Wales das Meſſer durch den Kuchen 


paſſiren laſſen können. 


„In Bezug auf unſere in Nr. 81 enthaltene, der 
„Engl. Korreſp.“ entnommene Notiz, geht uns von 
kompetenter Seite folgende Berichtigung zu: „Die Be⸗ 
ſchreibungen der Trauungsfeier des 5 von Wales 
haben kürzlich zur großen Erheiterung aller befierunter- 
richteten Zeitungsleſer des Kontinents die Nachricht 


gebracht, daß der älteſte Prinz Sohn Sr. Königl. Hoheit 


des Kronprinzen von Preußen bei dieſer Feier im ſchot⸗ 
tiſchen Hochlands⸗Coſtum erſchienen, da derſelbe durch 
eine ſonderbare Anwandlung von Neid oder Schabernack 
um die mitgebrachte preußiſche Offiziers-Uniform gekom⸗ 
men ſei. Die preußiſchen Prinzen erhalten aber bekannt⸗ 
lich erſt mit dem vollendeten zehnten Jahre Offiziers⸗ 
Rang und tragen bis dahin weder Offizier« nech über ⸗ 
haupt eine Uniform. (Militair-Paletot und Müpe etwa 
ausgenommen.) Das ſchottiſche National⸗Coſtüm hat 
der Prinz ſchon mehrmals getragen und wenn dies bei 
einem engltſchen Hoffeſte wieder geschehen tft, jo iſt dies 
wohl ebenſo erklärlich, als wenn andere Prinzen an 
fremden Höfen die entſprechende Uniform oder Ordens. 
zeichen des Landes, vorausgeſetzt, daß fie dergleichen 
beſitzen, aus herkömmlicher Courtoiſie anlegen.“ 
„In Frankreich ift eine Satyre erſchienen, die bei 
Hofe, wie man ſagt, ſehr beliebt iſt. Dieſe Satyre iſt 
gegen uns arme Deutſche gerichtet, welche unter ihren 
Streichen jämmerlich zugerichtet werden. Nichts deſtowe⸗ 
niger wird und dieſe Satyre noch nicht den Garaus 
machen, denn fie beweiſt nichts weiter, als die grenzen. 
loſe Unkenntniß der deutſchen Verhältniſſe, in welcher 
die Franzoſen bekanntlich Enormes zu leiſten vermögen. 
Wir geben eln Pröbchen aus dem erbärmlichen Mach ⸗ 
werk, das ſich „Geſchichte eines Knopfes“ betitelt und 
eine fade, geiſtloſe Erzählung tft, die jo wenig Zufam- 
menhang befigt, daß fie nicht die Mühe der Wiederer⸗ 
zählung lohnt: „Die Werke von Arndt, Claudius, 
Eichendorf, Frelligratb, Holtei, Simrock und anderen 
unſterblichen Schriftſtellern, welche längſt ſelbſt im gelehr+ 
ten und eitlen Deutſchland der Vergeſſenheit übergeben 
find (1) bildeten die Bibliothek der Oberſtin (einer Figur 
der Erzählung). Der Oberſt war ein Germane vom 
reinſten Waſſer, der ſich nur freut, wenn Frankreich ein 
Unglück trifft und es heut noch bedauert, daßlman 1814 
ihm nicht das Schickſal Polens bereitet habe und der 
glaubt, Gelehrte, Erfinder, Schrifiſteller verderben nur 
die Sitten der Völker, für welche der Fürſt unbeſchränk. 
ter Herr des Landes, ſowie der Polizei- Direktor Herr 
der Stadt war. (Als ob das nicht gerade in Frankreich 
der Fall wäre!) Vier unter einander verbundene Ele⸗ 
mente bilden Deutſchlands Stärke: Bier, deſſen Schaum 
den Geiſt des Volkes inſpirirt, welches die Geſchichte der 
Menſchheit nach dem Abſoluten durchforſcht; Kartoffeln, 
deren Zuckertheile die Bitterkeit ſeiner Jagd nach dem 
Idealen verſüßen; Bratwürfte, welche die materielle 
Subſtanz, die immer das Unendliche verfolgt, etwas 
anſchwellen, und Tabacks dampf, der letzte Ausdruck, 


der von ſo vielen Syſtemen und gelehrten Unterſuchun⸗ 
gen übrig bleibt. Im Nachdenken bei jedem Tabacks puff 
und jedem Schluck Bier verſtreicht die Exiſtenz des Deut⸗ 
ſchen ohne Sorge und Erſchütterung; er ſtirbt, ohne 
daß dadurch eine Leere entſteht. Seit dem 30 jährigen 


Kriege haben ſich die Gewobnheiten des Deutſchen nicht 
verändert. 
das Wohlbehagen vermehrt, ſtößt er von ſich; jede Aen⸗ 
derung 
wird mit Verachtung als franzöſiſchen Urſprungs zurück⸗ 


Jede Neuerung, welche den Comfort oder 


der Sitte, der Nahrungsweiſe, der Wobnung 


gewieſen. — So das Urtheil über Deutſchland, das nun 
darthut, wie Frankreich durch den auf ihm laſtenden 
Despotismus geiſtig vollſtändig heruntergekommen und 
wie feine Literatur bankerott geworden. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, 19. April. Das Wetter iſt aprilmäß ig 


wir hatten Schnee und Schlaak, auch warme Tage und 
heute trockenen kalten Oſtwind. — Dienſtag empfingen wir 
eine ziemlich unverſtändliche Londoner Depeſche, ſie gab 
halb und halb eine größere Feſtigkeit zu erkennen, ſprach 
aber nebenbei auch von Unthätigkeit im Geſchäft und die 
heutigen brieflichen Aufklärungen fallen ſehr gegen das 
ab, was man zu hoffen gemeigt war. Es find die Lon⸗ 
doner Berichte luſtloſer als ſeit langer Zeit, die Zufuhr 
war ſchwach, von Amerika iſt nur eine einzige Ladung 
angekommen, aus der Oſtſee 7000 Ort. Weizen, vom 
Inlande 3000 Ort., aber auch davon konnte wenig ver⸗ 
kauft werden! Ob an dieſer Unthätigkeit die Feiektags⸗ 
woche oder die 
haben, laſſen wir dahingeſtellt fein, erwähnenswerth iſt 


flauen amerikaniſchen Berichte Schuld 


daß in den acht Tagen, endigend am 24. März, n 
20,000 Ort. Weizen und 9000 Fäſſer Mehl von New⸗ 


vork nach England verladen find und ebenſo daß det 
Gold-Cours bis 45 und Londoner beſte Wechſel auf 


160 gefallen waren; dies, verbunden mit der Londoner 


Flauheit, find ſchlimme Zeichen für denjenigen, der auf 
höhere Preiſe von Weizen ſich Hoffnungen macht. — Die 
drei oder vier Markttage, welche außer den Feiertagen 
uns hier zum Handel übrig blieben, waren bis auf geſtern 
und heute nicht ganz ohne Lebhaftigkeit, es ſind doch über 
800 Laſt Weizen verkauft und der Werth ziemlich be 
hauptet. 
und nur 40 Laſt konnten mit Mühe abgeſetzt werden, 
wobei die Preiſe etwas weichen. — Roggen kann ſich 
zwar nicht eines erhöhten Werthes rühmen, jedoch zeigt 


Heute freilich war die Stimmung ganz matt 


ſich dafür anhaltend gute Kaufluſt und was zugeführt 
wird, findet raſchen Abſatz; 750 Laſt loco, Roggen wur⸗ 


den verkauft, ebenſo einige hundert Laſt Mai⸗Juni⸗Ter⸗ 
min 122pfd. effectiv Gewicht zu fl. 315 pr. 125pfd. 
Erbſen feſt, Gerſte matt; Spiritus ohne Veränderung; 
Zufuhr in dieſer Woche ganz unbedeutend, in vergange⸗ 
ner kamen 40,000 Quart zur Stadt. 5 


Beſtände am 1. April 1863: 
12,790 Laſt Weizen, 4820 Laſt Roggen, 1090 Laſt 
Gerſte, 1880 Laſt Erbſen, 80 Laſt Hafer u. 60 L. Rübſen. 


——— 
Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 9. April: 

Robſon, William Penn, v. Swinemünde, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

Olſen, Svanen, n. Fredrikſtadt; Peterſen, Caroline 
Marie, n. Norwegen; Görtemaker, Amieitia; u. Robin⸗ 
fon, John u. Jane, n. London; Geyken, Geſina, n. Wey⸗ 
moutd; u. Anderſſon, Argo, n. Stockholm, m. Getreide. 
Bartels, Robert, n. Grimsby, m. Holz. 

Angekommen am 10. April: 

Ditchburn, e v. e m. Ballaſt. 

eſegelt: 

Thorſen, Margarethe; u. Scholtens, Wyka, n. Gro⸗ 
ningen; Strachau, Alex, Murray, n. Neweaſtle; Poffler, 
Johanna Caroline, n. Copenhagen; Paap, Adriana, n. 
Schidam; Birkholm, Oernen, n. Norwegen; Hinſt Loutſe, 
n. Leith; u. Staben, Doris, n. Rotterdam, m. Getreide, 
Führe, Apollo, n. Neweaſtle; Izett, Reculpers; u. Janſſen, 
Mereis, n. London; Dähnke, Dora, u. Hull; Gruber, Linaz 
n. Genf; u. Brughout, Dirkſe, n. Harlingen, m. Holz. 

Wind: Oſt. 


— — — 


Producten ⸗ Berichte. 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 10: April: 
Weizen, 260 Laft, 85pfd. 2716, fl. 5175; 85 pfd. zlth 
fl. 5124; Sspfd. 25lüh. fl. 490; 83pfd. 7lth. fl. 480 
128. 20pfd. fl. 504; 13 2pfd. fl. 510 Alles pr. 85pfd⸗ 
Roggen, 120 pfd. fl. 303; 123pfd. fl. 310; 128, 24pfd. 
312 pr. 125pfd. 
Erbſen weiße fl. 294, 300. 
perlin, 9. April. Weizen loco 58—68 Thlr. 
Roggen loco 45 Thlr. 
e wog vun Thlr. a 
Hafer loco 21—23 Thlr. N 
Erbſen, Koch- 44—48 Thlk., Futlerwaare 40 — 42 Thlr. 
Rüböl loco 154 Thlr. 
Seinöl loco 15 Thlr. 
Spiritus 14 Thlr. 
Stettin, 9. April. Weizen 61—71 Thlr. 
Roggen 44 — 45 Thlr. 
Rüböl 154 Thlr. 
Spiritus 144 er 5 ie 
reslau, 8. April. eizen 70-77 Sgr. Rother 
Bear 810 Thlr. Weiße Saat 7-9 Thlr. Schwe⸗ 
diſcher Klee 15—24 Thlr. Thymothee 4-65 Thlr. 
Königsberg, 9. April. Weizen 70-84 SW. 
Roggen 49 —52 Sgr. 
Gerſte gr. 32—43 Sgr. kl. 30—39 Sgr. 
fr 7 Sgr. 
Erbſen 46—50 Sgr. 
Kleeſaat w. 620, rothe 175 Thlr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rüböl 151 Thlr. 
Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 S 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


SSO. mäßig, hell u. Id 
NO. flau, do. 
do. do. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Sa nitätsrath Dr. Preuß a. Dirſchau. 
v. Wedelſtädt aus Brieſt. 


Gutsbeſitzer 
Die Künſtler Sevori und 
Gaetano a. Italien. Mimiker Schulz a. Kuſſer. Schiffs⸗ 
- apitain Johnſen a. London. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Leſſe aus Tokar. Miſſtonsprediger 
Dröſe nebſt Familie aus Oſtindien. Mühlenbeſitzer 
v. Hagen a. Mahlwinkel. Geſchäftsführer Laabs aus 
Grunow. Gymnaſtallehrer Dr. Eckerdt a. Marienburg. 
Die Kaufleute Liebrecht a. Kurheſſen und Schläger aus 
Ozozkow. Frau Majorin v. Hackebeck a. Neuſtadt. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Rentiers v. Puttkammer a. Roſenberg u. Quednau 
a. Berlin. Chemiker Reichel a. Königsberg. Fabrikant 
Werrmann aus Berlin. Die Kaufleute Steinborn aus 
Magdeburg, Eichhorn a. Mühlhauſen i. Th., Bo denſtein 
a. Cöln, Ziegler a. Wittenberg. 

Hotel d' Oliva: 
Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein a. Klonofken, u. Vollmar 
a. Koncznick. Rendant Klein a. Berlin. Die Kaufleute 
Hartmann a. Berlin u. Caspari a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Preuß n. Gemahlin a. Danziger Haupt, 
u. Weſſel nebſt Gemahlin a. Stüblau. Rentier Simon 
a. Poſen. Die Kaufleute Schönfeld a. Dresden, Wein⸗ 
berg a. Berlin, Albonico a. Greifswalde. Fräul. Stolle 
a. Marienwerder. Frau Gutsbeſitzer Joſt n. Schweſter 
a. Liſſau. Frau Kaufmann Regier u. Frau Kaufmann 
Sudermann n. Fräul. Tochter a. Marienburg. 

Deutſches Haus: 

Lieutenaut und Gutebeſitzer Hagen a. Carnauk 
Gutsbeſitzer Maufert a. Oſik. Capitain Zielke nebſt. 
Gattin a. Stralſund. Rentier Bändler a. Dirſchau. 
Landwirth Riſtow a. Putzig. Fabrikant Grübnau a. 
Marienwerder. Die Kaufleute Jantzen und Lemm aus 
Rönigsberg, und Teichgräber a. Elbing. 

Bujack's Hotel. 

Kaufmann Freudenreich aus Poſen. 

Schiemandofski a. Reichenberg. 


a Da a au 

Stadt-Ehenter zu Danzig. 

Sonnabend, den 11. April. (VI. Abonnement No. 15.) 
Eigenfinn, oder: Gott ſei Dank, der Tiſch 
iſt gedeckt. Luſtſpiel in 1 Act von Benedir. 
Hierauf: Die Mäntel, oder: Der Schneider 
von Liſſabon. Luſtſpiel in 2 Acten von Blu m. 
Zum Schluß: Schülerſchwänke, oder: Die 

e Wilddiebe. Vaudeville in 1 Act von 
A ; 

Sonntag, den 12. April. (Abonnement suspendu.) 
Letzte Gaftdarftellung des Kgl. Sächſiſchen 
Hofopernſängers Herrn Eugen Degele. 
Der Templer und die Jüdin. Große Oper 
in 3 Acten von Marſchner. 

Brian de Bois Guilbert .. Herr Degele. 
—: — — Bar 
qm, l , u, ben . 
Beim bevorſtehenden Semeſterwechſel empfehlen & 
L wir die in hieſigen und auswärtigen Schulen 2 
H eingeführten 8 


2 Lehrbücher, Atlanten, 
4 Singhefte, Noten 


zu billigen Preiſen. 
F. Die Einbände find dauerhaft 
Z und mit großer Sorgfalt angefertigt. 


Leon Saunier, 

; Buchhandlung 

T für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Ju Danzig: Langgaſſe 20. 

In Elbing: Alter Markt 17. 

ebe, IINIIS II IN. 

ei dem Beginn des neuen Schul-Semefters 

B erlaubt fich die unterzeichnete Buchhand⸗ 

lung ihr vollſtändiges Lager aller in hieſigen 

wie auswärtigen Schulen eingeführten Schul⸗ 

bücher, Atlanten ꝛc. in dauerhaften Einbänden 

und zu den wohlfeilſten Preiſen ergebenſt zu 

empfehlen. 

Die Buchhandlung von Th. Anhuth, 

Langenmarft 10. 


Gutsbeſitzer 


* 
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2 Bf. Br. Sid. 

Pr. Freiwillige Knee. 47 — 101 
Staats- Anleihe v. 18589. 5 1074106 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 41 1024 | 101: 
do. v. „0:4 41 1024 101 

do. v. 1856 214%: 1024 101 

do. v. 1850, 1852 , 4 998 — 
do v. 1888 4 99 994 
do. 1862 499 2 
Stants- Shuldfheine . sr +... 31 904 | 89 
Prämien- Anleihe v. 1855 34/1304 | 1294 


Bekanntmachung.“ 


e Die Auszahlung der Servis⸗Ver⸗ 


gütigung pro I. Quartal d. J. wird in den 
Tagen von Dienſtag, den 7. bis Sonn⸗ 


abend, den 11. d. Mts. in den Vormittags⸗ 


ſtunden von 9 bis 1 Uhr auf unſerer Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſſe ſtattfinden, und fordern wir die im 
Laufe des Quartals bequartierten Hauseigenthümer 
hierdurch auf, die ihnen zuſtändigen Servisbeträge 
gegen Rückgabe der Quartierbillets 
innerhalb dieſer Zeit in Empfang zu nehmen. 
Danzig, den 2. April 1863. 
Der Magiſtrat. 

Ben Beginne des neuen Schulſemeſters erlaubt 

ſich der Unterzeichnete ſein vollſtändiges Lager 
aller in hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc., 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen, 
zu empfehlen. 


L. G. Homann, 
Buchhändler in Danzig, Jopengaſſe 19. 


— 


Permanente Kunſtausſtellung. 
* Hundegaſſe 98. 5 
Neu hinzugekommen von Carl Scherres ® 

Winterlandſchaft, von Bennewitz v. Loefen 

zwei Landſchaften, von M. Seemann Sprod- Ei 
leſer, und von C. Rodde Landſchaft, außerdem f 
1 
12 Uhr, 


einige ausgezeichnete alte Bilder. 


Donneritag, den 16. April c., Mittags 


werden in meiner Beſitzung zu Katznaſe 


18 Stück junge Pferde, 3=, 2- und Ijährig, | ER 
! 


6 Stück junge Ochſen, 3-, 2- und 1jährig, 
1 friſchmilchende Kuh, 
1 2jähriger Shorton-Bulle echter Rage, ö 
1- echter Southdown-Bock, Ijährig, 
6 Stück Southdown⸗Mutterſchaafe, Halbſchlag, 
1jährig. 
1 eifenariger Wagen nebſt Zubehör, 
2 Geſpann ungebrauchte neue Sielen nebſt Ketten 
und Bracken, 
1 Verdeck⸗Wagen, 
und einige Wirthſchafts⸗Sachen, 
in öffentlicher Auction gegen Baarzahlung verkauft 
werden, wozu Käufer einladet 
Katznaſe bei Bahnhof Altfelde, 
den 9 April 1863. N 


| 
. 


Geſangbücher. ZU 


eee Tauf⸗ und Hochzeits- 
inladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


— — —— .¶:ͤð¼ — —u—y.t. . ĩ —ĩð v.... 
Schwinn ſächtisen, Bruſtleidenden theilt Dr. Olaise 

in Görlitz gegen freie Einſendung von 2 Thalern 
das Recept eines Mittels mit, deſſen erſter Gebrauch 
ſchon unfehlbar alle Schmerzen, Athmungsbeſchwerden, 
Auswurf, Beklemmung beſeitigt und bei öfterem Gebrauch 
das Leben verlängert. Die achtbarſten Zeugniſſe beſtätigen 


ö dieſe Wirkung. 


In der Mittel chule beginnt der neue 


Unterrichtscurſus am 13. April. Zur Auf⸗ 
nahme neuer Schüler bin ich am 9., 10. und 
11. April, Vormittags in meiner Wohnung, 


Frauengaſſe 10, bereit. 
Dr. Peters. 


Die Ingend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Lotterie-Looſe, auch Ys=Loofe, ſind noch 
ſehr billig zu haben bei 
M. Schereck in Berlin, Königsgraben 9. 


oyer'ſche patentirte Viehſalzleck⸗ 
„ ſteine empfiehlt von jetzt ab 18 Stück 
ca. 1 Centner für 1½ Thaler. Ebenſo empfehle 
ich Staßfurter Abraum - Salz. 
Christ. Friedr. Meck, 
Melzergaſſe No. 13. 


Su Danziger 
Fettvieh⸗Commiſſions⸗Geſchäft. 
2. * Verkäufe von Fettvieh werden regel⸗ 
mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendungen 
erbitte unter vorheriger Anmeldung. a 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt 


Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Ein beſtkonſtruirter lederner Rückenhalter, 


um bei Kindern, bei welchen Anlagen 


zum Schieſwerden, oder zur hohen Schulter, 
oder zum gebückten Gehen ſichtbar werden, 
Hilfe zu leiſten, int zu a 


ortechaiſengaſſe No. 5. 


Für alle Schreibende 
empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhard ischen Tinten aus Dresden hier am Orte 


mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und 


Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefipen gehalten, 
zu 3 


in Füllungen von circa 3 Pfd. zu 2 Sgr., 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 


bunten Tinten und zwar: 


leich ſchwarz aus der Feder fließt 
1 3 Di zu 6 Sgr. — 1 Sieht, 


Thlr. Ferner: 


Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von circa $ Pfd. 71 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 
Engliſche Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. f 
Tinten⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 


Rothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Aufforderung zum Wohlthun! 


In. den nächſten Tagen wird die alljährliche Oſter⸗Colleete zum Beſten der unſerer 
Obhut anvertrauten Sechs Pauperſchulen der Stadt abgehalten werden. Wir hoffen zuverſichtlich, 
daß auch bei dieſer Gelegenheit der allbekannte Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger in erwünſchter 


Weiſe rege ſein werde. 


L 
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Edwin Groening. 


Berliner Boͤrſe vom 9. April 1863. 


Bf. Br. Gi. 
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